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Mich« Bekanntmachungen.
betr. Verfüttern von Kartoffeln.
Die Verordnung des Reichskanzlers
15. Mai d. Js . über daS Verfüttern
Kartoffeln an Schweine bezieht sich
nur  auf Futterkartoffelrr.

_ menschlichen Ernährung geeignete
K toffeln dürfen unter keinen Umständen
om, Schweine verfüttert werden,

schloff, Gefängnis bis zu 1 Jahr oder
!eiMtGeldstrafe bis zu 16666 Mark wird

] rast, wer der vorstehenden Bestimmung
iderhandelt.

n ÄDie Magistrate und Bürgermeister
die» hm angewiesen , Vorstehendes wieder-
in"bei»» jg ortsüblicher Weise und durch An-
!vmr«g bekannt zu machen.
zeit^
leite
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Wiesbaden , den SS . Mai 1616.
Der Königliche Landrat

von Heimburg.

Ltejeaigen Einwohner, welche Ziegenlämmer in diesem
teldaR ä um  Zwecke der Vermehrung ihres Viehbestandes
l-Bi Dt haben und sich um eine Aufzuchiprämie bewerben
Ri, «, werden aufgefordert, einen bezüglichen Antrag bis

ii b, m Montag, den 29. ds. Mts ., auf Zimmer 7 des
hi» liises einzureichen.

Mll _________
otnba| _

hjahrsversammlung im 13 . landw.
.irksverein und 7 . Generalversammlung
sObstbauvereins für den Stadt - «nd

Landkreis Wiesbaden.
«» Die Frühjahrsversammlung des 13. landw. Bezirks-

TagI® und die 7. Generalversammlungdes Obstbauver-
ind Hliir den Stadt - und Landkreis Wiesbaden finden am

'tag, den 28. Mai d. Zs ., nachmittags 4 Uhr,
'chriin, im „Gasthaus zur Rose", Bes. Herr Raas,

Tagesordnung:
.Wiche Mitteilungen.
Witsbericht.
hnungsablage der Kassierer und Bericht der Rech»
lüsprüfungskommission.

jsrlrag des Herrn Winterschuldirektors Hochrattel
Nbaden über: Weitere Maßnahmen zur Sicher¬
ung der Volksernährung.
1 Obst, und Gemüsebau in der Kriegszeit. Bor¬
gender Kreisobst- und Weinbauinspektor Bickel Wies-m.

^hiedenes» Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Die Mitglieder des 13. landw. Bezirksvereins und

i^ stbauvereins sowie alle Landwirte und Gartenbe-
Ftotben zu diesen Versammlungen freundlichst einge»
" ««d um zahlreiche Beteiligung ersucht.

"'-bricha. Rh., den 16. Mai 1616.
chtzende des 13. landw. Bezirksvereins und des

«Vereins für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Vollmer.
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um rege Beteiligung seitens der Herren
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4t «9, de» 27 . d . Mt » vorm , von 9  Uhr ab
,®uf dem Aalhause der Verkauf von Kartoffeln
"»» zwar:

den Brotkarlenbezirk 1 von 9 bis 10 Uhr»
» _ „ 2 von 10 bis 11 Uhr,
„ „ „ 3 von 2 bis 3 Uhr,
„ „ „ 4 von 3 bis 5 Uhr.

der seitherigen Weise werden am
>den 26. d. Mts ., nachmittags von 2 Uhr ab

E' .ärscheine ausgestellt.
'»irr st ein.  den 25. Mai 1916.

Der Bürgermeister: G chm i d t.

Uorträgsabud.
Einladung.

Die Kommission für die Kriegssürsorge veranstaltet am
Samstag , den 27. Mai , abends 83/4 Uhr,

im Saale „Zum deutschen Kaiser" hier einen Vortrags¬
abend. Herr Dr. Geueke aus Wiesbaden wird das Thema
behandeln: Ernährung und Teuerung.

Wir laden alle Haushaltungsverstände(Männer und
Frauen) Schiersteins zu diesem Vortrage freundlichst ein.
Bei der Wichtigkeit des zu behandelnden Gegenstandes
dürfen wir wohl auf einen zahlreichen Besuch rechnen. Der
Eintritt ist frei.

Die Kommission.

Bmocki über seine Aufgaben.
Zs. Bln. Der „Berl. Lokal-Anzeiger" berichtet übet

eine Untcrr;dung des Leiters des Ernährungsamtes v o ,
83a t o cfi mit einem seiner Schriftleiter folgendermaßen:
Herr von Batocki erklärte:

„Einen festen Plan für die Lösung der mir über¬
tragenen schweren Aufgabe habe ich nicht, kann ich, wie
die Dinge heute liegen, nicht haben, da ich an den Vor¬
bereitungen bisher in keiner Weise mitgewirkt habe. Fest«
Vorstellungen und klare Ziele habe ich mir aber gesetzt.
Wie weit ich diese werde erreichen können, das wird die
Zukunft lehren. Mit den Herren Unterstaatssekrerar von
Falkenhausen und bayerischem Ministerialrat v. Braun
habe ich schon eingehend verhandelt und habe mich mit
ihnen in allen grundlegenden Fragen völlig einig gesun¬
den, ebenso mit General Gröner. Am Freitag werde ich
die erste Vorstandssitzung abhallen, dann werde ich vom
Montag an zur Unterrichtung des Vorstandes noch ein¬
mal einladen: Eine Anzahl der Oberbürgernteister von
Großstädten und einigen Mittelstädten, dann Vertreter
der Verbraucher, Vertreter der Landwirtschaft, des Han¬
dels und der Industrie, und selbstverständlich
die Leitung sämtlicher mit den Ernährungsfragen be>
iahten Reichsstellen. Einige dringende Abhilfemaßregeln
hoffe ich schon in den nächsten Wochen im Anschluß an
>iese Vorstandssttzung anwenden zu können. Ich denke
»uch daran, für die Gemeinden und die sonst verpslichte-
ien Versorann-- -tr '̂ nde sehr erhebliche Geldsummen
flüssig zu machen, um sie in die Lage zu setzen, etwas
Durchgreifendes zu tun. In etwa 14 Tagen soll der
große Beirat  zum ersten Male zusammentreten.
Ich hoffe, ihm dann schon Vorlagen in grundlegenden
Fragen machen zu können. Danach halte ich persönliche
Besprechungen mit den leitenden Stellen der größten
Bundesstaaten für unerläßlich. An den Vorberatungen
des neuen Wirtschaftsplaneswar ich nicht beteiligt. Sein«
endgültige Gestalt kann er aber natürlich nur mit mei¬
ner Zustimmung erhalten. Damit hat es jedoch zur Zeit
noch keine große Eile. Es genügt vollkommen, wenn
der Landwirt bis anfangs Juli , also etwa 14 Tage
vor Beginn der Roggenernte, erfährt, wie er sich für das
nächste Jahr einzurichten hat. Hier-kommt es auf die
Richtigkeit des Planes mehr als auf die Fixigkeit an,
und die Verbesserungen, die ja nach dem Ausfall der
Sommerernte nötig werden könnten lassen sich dann im¬
mer noch ohne Schaden anordnen und durchführen. —
Dankbar wäre ich der Presse, wenn die Bezeichnung„Dik¬
tator" aus den Erörterungen verschwände. Das gibt ein
falsches Bild. Nicht durch Namen, nicht durch Schlag¬
worte ist die schwere verantwortungsvolle Aufgabe zu
lösen, sondern durch Entschlüsse und Handlungen, und
auch nicht von heute zu morgen: Das muß sich die Be¬
völkerung sagen und muß sich in den Wochen, die bis
zur nächsten, hoffentlich günstigen Ernte noch vergehen,
stark hallen, wie sie bisher gewesen ist. Aber was in
meinen Kräften steht, will ich tun, für Klarheit, Ein¬
heitlichkeit und Sicherheit in der Regelung der Volks¬
ernährung zu sorgen. Ich hoffe sehr daß ich die Unter¬
stützung der deutschen Presse finden werde.

Des Kanzlers Friedensziele.
Zs. Bln. Zur Unterredung des Reichskanzlers mit

Karl von Wiegand schreibt die „Dtsch. Tgsztg." u. a.:
Der Schwerpunkt der Aeußerungen des Reichskanzlers
liegt in dem Satze, daß Deutschland bereit war und ist.
die Beendigung des Krieges aus einer Grundlage zu er¬
örtern, die eine Gewähr gegen künftige Angriffe durch
eine Verbindung seiner Feinde bietet und Europa den
Frsehey sichert. Auch dem kann man in solcher Altar-

memyeu ver Füllung unter der Voraussetzung ncyer
zusammen, daß in dieser Gewähr auch alle Lebensbe¬
dingungen der Betätigungsmöglichkeiten auf dem Fest¬
lande, auf und über See einbegriffen sein müssen, deren
das deutsche Volk bedarf, um stark, reich und zahlreich
genug zu sein, um sich unter allen denkbaren Umstän-
den zu erhalten. Im übrigen mag die größere oder
geringere Genauigkeit der Wiedergabe der Worte des
Reichskanzlers dahingestellt bleiben. Selbstverständlich
hat es ihm, wie Wilson  und seine Leute in ihrem
augenblicklichen, gehobenen Geisteszustände vielleicht an¬
nehmen könnten, völlig ferngelegen, Deutschland den
Vereinigten Staaten gegenüber zu rechtfertigen oder gar
seinen Standpunkt zur Frage und Art eines Friedens-
schlnsses den Vereinigten Staaten zur gefälligen Prüs-
ung und event. Vermittlung zu unterbreiten.

Helfferich im englischen Lichte.
Zs. Bln. „Daily  Ai a i l" sagt zu der E r n e n-

nung Helsserichs  zum Staatssekretär des Innern
in einem Leitartikel: Es sei ein rernünftiger Entschluß,
einen tüchtigen Geschäftsmann an die Spitze dieses Mi¬
nisteriums zu stellen, das den deutschen Außenhandel
fördere. Helfferich werde sich bemühen, den 2v-Milliar-
»enumsatz des deutschen Ausfuhrhandels des Jahres vor
rem Krieg zurückzugewinnen. Die englische Ge¬
schäftswelt  sähe aber gern einen solchen Mann an
»er Spitze des englischen Ministeriums, der den Zweck
erfülle, den deutschen Handel zu vernichten. Deuischlands
Beispiel sei für England eine Lehre und eine Warnung.

Briands neueste Weisheit.
WB. Beim Empfange der russischen Parlamentarier

im Palais Bourbon hielt, wie aus Paris  berichtet
wird, MinisterpräsidentB r i a n d eine Ansprache, in
der er sagte: Die, die ihr Blut vergießen, fordern Zeug¬
nis von uns. Sie werden hier bei Parlament und Re¬
gierung den gleichen Wunsch finden und das gleiche
Ziel erreichen. Daß wir den Krieg nicht gewollt haben,
macht unsere Kraft aus. Mir tragen die Stirn hoch, und
haben ein reines Gewissen. Keine der Herausforderun¬
gen, die die Welt seit 25 Jahren gehört hat, ist von
uns ausgegangen. Wir haben darauf mit dem dauern¬
den Suchen nach friedlichen Lösungen geantwortet. Das
Wort Friede ist eine Lästerung, wenn es bezeichnet, daß
der Angreifer nicht bestraft werden soll, und daß Eu¬
ropa morgen Gefahr läuft, aufs neue der Willkür einer
Militärkaste unterworfen zu werden, die von Hochmut
und Herrschsucht trunken ist. (Lebhafter Beifall.) Der
Friede muß auf das Völkerrecht begründet unb von
Bürgschaften gewährleistet sein, gegen die kein Land
aufbegehren kann. Dieses Ideal macht die Größe unse¬
rer Ausgabe aus. Dieser Sieg kommt!  Deutsch¬
land triumphiert nicht! Es scheint, daß es sich vor den
Augen der Welt mehr und mehr erniedrigt; es lebt in
Furcht, Angst und Gewissensbissen. Das ist die Macht
des Ideals , die wirkt. Das bedeutet für Deutschland den
Anfang des Endes und für uns die Gewißheit, daß die
Siegcsstunde bald schlagen wird. Die Alliierten geben
ihr Blut, ihre Männer und ihr Material an die gemein¬
same Sache. Jetzt, meine Herren, wenden wir unsere
Herzen und unseren Geist denen zu, die da unten schlafen
und über denen der Ruhm schon anslenchtet. (Langan¬
haltender Betfall.) Briand sagte noch u. a.: Wie fried¬
lich Frankreichs Ziel gewesen ist, hat es bei A g a d i r
und bei der Annexion Bosniens und der
Herzegowina  gezeigt. Aber die Mittelmächte ver-
folgten im geheimen die Verwirklichung ihrer kriegeri¬
schen Absichten. Im Jahre 1914 habe Oesterreich in dem
Verbrechen von S e r a j e w o, gewiß ein verabscheu-
ungswerter Mord, aber eine Tat , für die die Oeffent-
lichkeit keinerlei Verantwortung trägt, Gelegenheit dazu
gefunden. Der Präsident saaie rum Schluffe seiner An.
ipracye: Tetvp tm nriege vtewen wir nur zum Zwea
des Friedens vereint. Man hat uns gezwungen, z,
kämpfen, und so werden wir weiter tapfer kämpfen, bij
wir durch den Endsieg das Recht wieder Herstellen uni
die Ruhe der Welt verbürgen. (Spotten ihrer selbst uni
wissen es nicht! D. Red.)

Frankreich lehnt jeden Frieden ab.
Zs. Bln Aus Amsterdam  wird berichtet: Wic

man aus London meldet, beurteilen die englischen Po¬
litiker die Frage eines baldigenFrtedens-
s chl u s s e s, wie er seit einigen Wochen erörtert wird,
als aussichtslos.  Der Friedenswunsch Deutsch¬
lands sei auch in England verhanden und ebenso ernst-
Haft gemeint Mit Ausnahme von Frankreich seien auch
die übrigen Verbündeten geneigt, falls der Anstoß von
irgend einer maßgebenden Stelle ausgehen sollte, in Be¬
sprechungen einzutrelen. In Frankreich habe sich ab«
in letzter Zeit eine aus verschiedenen Ministern und höhe-
ren Militärs bestehende Kruvve aebildet. di« für Frank-



Tuet » vorläufig jeden Frieden äblehni , da sie Forderun-
gen erheben , die jede Verhandlungen ausschlössen . Es
frage sich nun , wie weit England und die übrigen Ver.
kündeten den französischen Sonderwünschen folgen müs.
sen . Diese Frage werde in London stark besprochen.

ist der Ansicht, daß England , da es für Frank,
reich in dem Krieg gezogen ist, auch bestimmen darf,
wann der Krieg ein Ende haben muß . Die französisch«
Milltardlktatur ser, wie man in England betone , aus
England nicht anzuwenden . Der Zeitpunkt sei gekom-
men , wo man beide Seiten fragen müsse, was noch zu
erreichen sei.

Wilson über Krieg und Frieden.
Wilson hält seine Zeit für gekommen.

Zs . Bin . Der „Berl . Lok.-Anz ." schreibt : Karl v.
Wiegand,  der Berliner Vertreter der „New Yor,
World , stellt nachstehende Privatdrahtung seines Blat-
e* 33etfü0unö : Vorigen Samstag deutete Präst.

oent Wilson  in einer seiner Reden an . daß die Zeit,
seine Dienste für eine Friedensvermittluna
anzu bieten , für Amerika  in die Nähe rücket
~? r cr > ist zum Stillstände gekommen , und
bei Dingen , dre mit Gewalt nicht zu bemeistern sind,
müssen Beratungen einsetzen.
.. . Nach  dem Vertreter des Wölfischen Bureaus in Wa>
shington sagte Wilson in Charlette (Nord -Ka-
rolina ) anläßlich zur Feier des 141 . Jahrestages der
Unterzeichnung der Mecklenburger Unabhängigkeitserklä-
rung zu Mecklenburg (Rord -Karolina ) vor 100 000 Men¬
schen ungefähr folgendes : Die Zeit sei für die Verei¬
nigten Staaten gekommen , ihre Dienste zur Herbeifüh¬
rung des Friedens zwischen den kriegführenden Län-
dern Europas anzubieten . Europa hat sich in dieser
Krieg verstrickt, wie wir am Frieden festhalten , um zu
sehen, was aus diesen Dingen zu machen ist, wenn sie
m eine heiße Berührung miteinander geraten . Was Sie

bml an.ber£n Seite vor sich gehen sehen, ist ein riest-
^ . .Prozeß durch den der Kampf der Elemente nach

.Ratschluß in eine Beiordnung und Zusammen¬
arbeit der Elemente umgewandelt werden kann . Dann
ist ein bemerkenswerter Umstand der kriegerischen Unter-
nehmungen , stille zu stehen . Diese heißen Dinge , die
AUeinander in Berührung stehen, machen keine großen
Fortschritte gegen einander . Wenn Ihr nicht überwälti-

Ihr beratschlagen . Hier in Amerika
2>ir ^ n Beispiel dafür zu geben , wie die ganze

Wett auf der Grundlage der Freiheit , der Zusammen-
beg  Friedens zusammengebracht werden kann.

W . Leser großen Erfahrung , die wir durchmachen , ist
prophetischem Muster für das

SÄ ffiÄ wollt Ihr tun mit Eurer
hl» * 1 ? Ihr sie in Gewalt umsetzen oder in Frie-
den und Rettung der Gesellschaft?
. „ ^ " smr schloß: Ich werde mich gerne dem Gedan-
^ Hingaben , daß der Geist dieser Stunde in unserer

daß wir das gleiche heilige Sinnbild des
L » ' „ ^ , ? reises der Nachgiebigkeit und des recht-
ÜL ' m.̂ eils vor den Völkern der Welt aufrichten , sei-

. .sonde und daß wir so an die Stelle der
Heiligen Schrift erinnern : Nach Wind , nach Erdbeben.
lichtet^ *" " ,ommt b * fÜIIe  der Mensch-

*

Wer Rede gegenüber sei an die Ansicht des „Pe-
r ‘ j Sf , iiber die amerikanischen Friedensvermitt-
wugsbestrebungen gedacht , der folgendes hierzu schreibt:
^ der Ententepresse ergibt sich der Eindruck , daß man

^ 06 er gegenüber den Friedensbestrebungen
" ^ kN/ouischer Kreise derzeit noch ablehnend verhält,
während andererseits bet den Mittelmächten begreiflicher.

Neigung bestehen kann , einen Rat . der etwa
lose? NÄ » " rde , zu beschicken und die Gefahr user-

Besprechungen über die Frtedensbedingungen aus
~ ? le  Ansicht des ..Pester Lloyd " muß

^ " sore Billigung umso mehr finden , als auch der Reichs-
reduna mi ? v " ^ ^ " " ° ° rt an Grey gedachten Unter.r « uns .mit K. v . Wieaand über die Möalicbkri,

In treuer Hur.
Roman von C.  Borges.

13. Fortsetzung.
»Si « ist nicht in der Kirche," berichtete er. als er zu

o« Gouvernante zurückkehrte.
> „Wo mag sie sein? o, dieses lästige Kind ! sie ist
immer verschwunden , wenn man sie haben will ." jammerte
wqs« os das schöne Mädchen.
I -Sie wird bereits heimgegangen sein," tröstete der Be¬
gleiter , dann erhob er seine Stimme und rief so laut er
konnte : „Asta — Asta ."
} Nur das Echo des nahen Waldes antwortet «. Der-
gebdns durchsuchten bckde die ganze Umgegend . Kein le¬
bendes Wesen war zu erblicken. Nur vom nahen Walde
her kamen einige Holzhauer mit Axt und Säge beladen,
m>e jetzt müde den Heimweg antraten . Auf der breiten
Landstraße näherte stch langsam ein reichbeladener Leiter-
wagen , und stngende Landleute , die jubelnd die Ernte
heimbrachten , aber Niemand hatte das vermißte Kind ge-
ziehen. Fräulein Carola blickt« sprachlos vor Entsetzen zu
Ihrem Begleiter auf.

tauben Sie wirklich, daß Asta allein heimkehrte?"
fragte sie tonlos . „Ich fürchte sie kennt hier die Wege
nicht : o! wenn ste Zigeunern in die Hände gefallen wäre,
die sie stehven würden , das wäre ganz entsetzlich!"
! Thilo schüttelte sein Haupt und lochte. „Meine liebe
Carola , Zigeuner stehlen heutzutage keine Kinder mehr,
und ganz gewiß nicht Kinder in Asta 's Alter . Nein'
derSassen Sie stch darauf , da» Kind wind schon daheim
sein."
! «Dann lassen Sie uns schnell umkehren, ich habe kei-
am Augenblick Ruh « mehr , bis ich das Kind in Sicher-
heit weiß, " flehte die Gouvernante . „Was wird Ihre
vcutter sagen , daß ich nicht besser Acht gegeben habe ?"
’ „Vielleicht merkt sie nichts davon, " tröstete der junge
vkann , „Asta fofl nichts verraten , dafür lassen Sie mich
fchhn sorgen ."

Friedensschlusies das Folgende sagte : „Nur wenn stich die
Staatsmänner der kriegführenden Länder auf den Bo¬
den der wirklichen Tatsachen stellen , wenn sie die Kriegs-
läge so nehmen , wie sie jede Kriegskarte zeigt , »venu sie
mrt dem ehrlichen Willen , das entsetzliche Blutvergießen
zu beenden , bereit sind , unter einander die Kriegs - und
Fnedenssragen praktisch zu erörtern , nur dann werden
wir uns dem Frieden nähern . Wer dazu nicht bereit ist.

"e Schuld , wenn sich Europa noch fernerhin
zerfleischt und verblutet ."
. Aber gerade Poincarees und Briands

-̂ eden scheinen zu beweisen daß Frankreich die-
Ü a0e ^hr , sehr fern ist. jedoch sieht es ganz
danach aus , als wollten diese Helden des Wortes
ihre peinigende Angst vor dem Nahen des Tages der

cerbergen ^ ^ «ier ihren wahnwitzigen Großsprechereien
. . also Wilson etwas für den Frieden tun so
rufe er dre>e Leute zur Vernunft zurück.

Wilson und Roosevelt.
DP . Die „Times " berichtet über die Friedensrede

Wilsons  aus Washington : Präsident Wilson kehrte
in seiner Rede wieder zu der Vermittlung  zurück,
die ihm offenbar sehr am Herzen liegt . Das Interesse
an der Rede Wilsons wurde nach dem Korrespondenten
durch die Tatsache erhöht , daß R o o s e v e l t in dem
Wohnorte des Herrn Henry Ford  geradezu Begeiste¬
rung erregte , indem er die Ueberzeugung aussprach , die
er mit R o o t und anderen Republikanern teile , daß die
gegenwärtige Lebensführung der Amerikaner weder ge¬
sund noch ehrenhast sei . Pazifisten , sagte Herr Roose¬
velt , sind Leute , die nicht sehen können , wenn das Land
vor einer Krise stehe. Amerika solle zeigen , daß der
Pazifismus  Schiffbruch erlitten hat . Der Präsi¬
dent trage die Verantwortung für die Unterseebootver¬
brechen Deutschlands , die niemals stattgesunden hätten,
wäre er von Anfang an schärfer aufgetreten . In diesen
beiden Reden , sagte der Korrespondent , kristallisieren sich
die Hauptgegensätze in dem jetzigen Wahlfeldzug.

DP . Die Londoner „Times " berichtet aus W a -
shington : Der Kongreß  hat die viel erörterte
Arme  e-B i l l angenommen

Lokales und Provinzielles
Schierst ein . 25 . Mai 1916.

** D i e Pflicht des Wandernden.  Wenn
der Mai in das Land gezogen , dann treib ! es die Menschen
aus dem Ort ins Freie Und wer nicht eine Sommer¬
reise machen kann , der macht wenigstens Ausflüge . An
Ausflügler und Wandernde seien daher einige mahnende
Worle gerichlel . Immer sollle sich der einzelne vor
Augen hallen , daß er auf Ausflügen und Wanderungen
allerorlen nur Gastrechl genießt . Müssen Slräucher und
Bäume ihres frischen , jungen Grüns beraubt werden , nur
damit der einzelne seine Freude daran hat ? Müssen von
Feld - und Wiesenblumen Riesensträuße gebunden werden ?
Wie gar so ofl findet man längs des Weges verwelkle
Sträncher liegen , achllos weggeworfen . Mären die Blumen
im Erdreich stehen geblieben , hätten sie vielen Freude
machen können . Das neuzeitliche Wandern hat in er-
weiteriem Umfange auch das Abkochen volkstümlich
gemacht . Eine gewisse Vorsicht beim Abkochen ist aber sehr
gebolen , damit kein Waldbrand enlstehen kann . Darum
soll man sich beim Verlassen der Aasiställe noch aus das
bestlmmleste vergewissern , daß kein Funke mehr vorhanden
ist. Auch muß jedem selbstverständlich sein , beim Verlassen
des Lagerplaßes kein Papier , keine Flasche , keine Kon-
servenbüchse usw . zurückzulossen ; im Ruksack oder in
irgendeiner Tasche wird mon diese Dinge wohl noch einige
Zeil mil sich nehmen können , bis sich ein geeigneter Orl zur
Ablage findet . Daß es nicht nötig ist, den Wald mlt
Bullerbrolpapter zu übersäen , kann nicht oft genug gesagt
werden . — Dem Naturfreund dreht stch förmlich das Lerz
im Leibe herum , wenn er die häßlichen Bilder erbllckt , die
aus ^ solcher Achllosigkeil und Liederlichkeit vieler unserer

Waldbesucher enlstehen . Wenn alle sich bemühen
auch aus Spaziergängen und Ausflügen zu half»*
wird sich der Wald immer im Feierkleid zeigen."'

** Den Leld entod  fürs Vaterland i,
23 d. Mts . der Sanitäls -Unleroffizier M o r i b m
von hier . Die Leiche wird nach hier überführl
nächsten Sonntag auf dem hiesigen Friedhof
werden.

** Ernährung und Teuerung.  Heber
eminent wichtigen Gegenstand wird Kerr Dr . Ge
Wiesbaden am Samstag Abend im Saale „zum
Kaiser “ einen Vortrag halten . Eine Unmenge
schwärze ist über diese zwei Worle schon vergossen
und doch hält es schwer , einen zusammensassenden
blick über dieses Thema zu gewinnen . Einen
erhält man am besten durch einen alle in Frage ß
de Momente berührenden und erschöpfenden Dolm
wir ihn am Samstag zu hören Gelegenheit haben
Ein solcher kann von außerordentlich großem Nuß
wenn er dazu beiträgt , uns im Durchhalten im
für das Vaterland zu bestärken . Denn F
und Durchhalten im Willen zum Siege , das ist
jetzt die Forderung , wo eine so lange K
Deulschlands Leere überall siegreich , die Feind,
erfolglos gesehen hat . Mit den Sorgen , die wir!!
der daheim Gebliebene trägt , slatlel er nur einen
verständlichen Dank ab an die Männer tm Fel
mit ihrem Leibe Deutschland vor der Ueberzahl der
schirmen . Sind die Laushallssorgen auch manch
schwer zu tragen , so wiegen sie doch leicht vor den
und Entbehrungen , den Leldentalen ohne Zahl
Schlachlfeldcrn , die dem einen und einzigen Zwecke
ein siegreiches Deutschland in künftiger Frie
dauernd vor der wirtschatslichen Bedrückung zu be
die das deulsche Volk in dieser Kriegszeit zu trag«,
Das ist gewiß : ein bestegies Deusij
würde gerade wirtschaftlich , auch in
und am Kerd . für alle Zukunft Krt
zu leiden haben.  Wir hoffen deshalb
stimml , daß niemand versäumen wird , dem D
beizuwohnen.

** Schlag auf Schlag fordert der Ah'
letzler Zeit wieder seine Opfer . Gestern e r t r a n ft
halb der Reitbergsaue , der aus Langenschwalbach gell
17 -jährige Kellner Karl Roth,  der im
»Kaiserhof " in Wiesbaden in Diensten stand . P
ihm oorgenommenen Wiederbelebungsversuche
ohne Erfolg . Die Leiche wurde zur Friedhofsha
bracht und die Angehörigen des jungen Mannes
dem traurigen Vorfall in Kenntnis gesetzt, die die
bringung der Leiche nach Langenschwalbach veranl

**  Die Ftschpreise,  die in Frankfurt a.
die laufende Woche festgesetzt sind , dürften für
Leser , die Fischer einbegriffen , vielleicht von Inlere
Wir wollen sie deshalb nachstehend folgen lassen : <
Schellfisch mtl Kopf , über 1% Pfund schwer , un
95 Psg . das Pfund ; großer Miltelfisch , über
Pfund schwer , ungeputzl 80 Psg . ; kl , Millelfis
Kopf , von 1 Pfund schwer , ungeputzl 70 Psg . :
schellfiisch 64 Psg . ; Klein -Miltelkabeljau mlt Kops
Pfund schwer , ungeputzt 72 Psg . ; Groß -Millelßa
mil Kopf , über 2— 5 Pfund schwer, ungeputzt 85
Groß -Millelkabeljau ohne Kopf , 1^ - 4 Pfund
ungeputzl 1,05 Mk . ; Groß -Kabe !jau mit Kops
5 Pfund schwer . ungepußt 90 Psg . ; Groß -Kabeljm
Kops , über 4 Pfund schwer , ungeputzl 1,05 Mk . ;
Kabeljau im Ausschnitt * 1,40 Mk . Der billige
verkauf von Seefischen unter städtischer Preis
soll nach wie vor staltflnden . Wer die Richtpreise
schreilel , hat , sofern der Preis einen  überm

L>a>wergssnv fcyrMen veioe vura , den vunrein Naiv
dem Evlenhofe zu. Es war kein angenehmes Beisammen¬
sein. denn die Angst um das vermißte Kind und die
Folgen , die diese Unachtsamkeit nach stch ziehen würde,
machten Carola schweigsam und bedrückt, daß selbst Thilo
sie nicht erhettem konnte.
! Das Erstaunen des Portiers war groß , a' s Fräulein
BavneLti, die kaum das Hans betreten hatte , atemlos
herllprstieß : „Asta — ist sie gekommen? haben Sie das
Mnd gesehen? Wissen Sie wo es ist?"
j „Asta ist nicht hier, " versetzte der Gefragte ruhig , doch
als er die Angst der Gouvernante bemerkte, fügte er
schnell hinzu , „ich will bet der Dienerschaft Nachfragen,
wenn Sie es wünschen."
' - Ja , ja , gehen Sie — fragen Sie überall , vielleicht
ist sie bei Frau von Warneck, ich will hier warten , bis
sie zurückkonnnen."
I Der Portier verschwand blitzschnell, während die Gou-
oemante in namenloser Unruhe die große Halle durch¬
schritt, um hier auf seine Rückkehr zu warten . O , hätte
üch nur die Erde aufgetan , um sie zu verschlingen!

Herr von Warneck hatte ingwischen die Pferdeställe
durchsticht, denn Asta liebte die prächtigen Rosse und hielt
sich aern tm Stalle auf . ihren -tgenen kleinen Pony strei¬
chelnd, der sie schon am Schrttt erkannte . Aber heute war
st« nicht hier , ebensowenig wie bei der Kutscherfamilte,
mit deren Kindern sie Freundschaft geschloffen hatte.

Nach wenigen Minuten , die Carola eine klein« Ewig¬
keit zu sein schienen, kehrte der Portier zurück.

„Niemand hatte Wa gesehen seitdem sie mit der Gou¬
vernante vor einigen Stunden das Haus verlassen hatte,"
berichtete er ernst, fast feierlich . „Bei Frau von Warneck
könne die Kleine nicht sein, denn die Dam « fei vor län¬
gerer Zeit ausgefahren ."

„£>," dieser Gedanke war zwar bemhigend , aber was
soMe jetzt geschehen? Carola zitterte vor heftiger Erre-
gung . „Ich will in den Wald zurück und das Kind su¬
chen," flüsterte sie halblaut , „vielleicht hat sie sich auch tm
Garten «der B« k versteckt."

DrauPen vor dem Porrat traf sw Herrn von
neck. „Asta ist nicht hier,,» ries sie ihm schluchzend
gegen . „Was soll ich tun ? O , helfen Sie mir . s
Sie das Kind !"

„Gewiß , ich habe den Jagdwagen anspannen Io|
Sorgen Sie stch nicht, ich bringe das Kind zurück,"
diesen Worten sprang er in den Wagen und eilte b
Carola stand regrmgslos . Sie sah wie durch einen
ten Schleier das leichte Fahrzeug tm Dunkel des
verschwinden , dann kehrte sie «allein in das
zurück.

Wenn Asta verschwunden ist, muß ich meine
Hoffnungen zu Grabe tragen , denn dann werde ich
mals Frau von Warneck, Besitzerin des Erlenhofes
den. Eis war sonderbar , daß nirgends eine Spur von
vermißten KsUde zu finden war , Niemand hätte -die Kl
gesehen. Niemand sie gehört . Herr von Warneck fra
den Arbeiter im Walde oster auf dem Felde , der jetzt
der Tagesarbett hetmkehrite, alles war vergebens,

alte Frau glaubte wohl am Nachmittage ein Kind
schwarzer Kterdung gesehen zu haben , aber ihre A
gen waren so unbestimmt , daß Herr von Warneck
merkte, die Alte müsse sich getäuscht haben ; jeden!
konnte er stch auf ihre Mitteilungen nicht verlassen,
einer geringen Entfernung lag das Städtchen Waldh
Asta war sehr oft dagewesen und die verschiedenen "
lüden übten eine nicht geringe Anziehungskraft aus
aus . Sollte sie vielleicht dort sein? Der junge GuW
strengte seine edlen Renner zum schnellsten Trabe an, ^
bald war Waldhetm erreicht . Er hielt in jedem Gesch
Nachfonschungen. Zuerst beim Juwelier , dessen Kleinol
so oft Asta 's Bewunderung erregt hatten , dann im Si
waven-Geschäst, beim Bäcker, beim Konditor , sogar in
kleinen Buchhandlung fragte er nach dem Kinde, [
alles war vergebens . Hatte ste es stch vielleicht in jj
kleinen Kopf gesetzt, so weit zu rennen , wie ihre
chen sie tragen konnten , um, wie ste in kindlicher ß
oft gesagt hatte , zu Fuß nach Italien zurück zu la

Fortsetzung $



feininn enthält. Bestrafung wegen Preistreiberei zu ge.
mutigen. (Die mit * bezeichnele Sorte darf nur ohne

^ M-eweide. Kiemenknochen. Flossen und Schwanz ab-
9 " m werden) — Köchstpreise  für Süßwasser-

Karpfen1.30 Mk. das Pfund. Schleie 1.50 Mk.,

„ J «j kleinen Fischen 40Pfg . bei miltleren Fischen 60Pfg,
«ebt 'l b-i Aschen von über I Pfund Gewicht 70 Pfennig!
»eu«b, stellen sich diesen Preisfestsetzungengegenüber die
m dr, jjt̂preife in Schierstein? So viel uns bekannt ist, hat
8e% je Kriegsfürsorge mit den Fischern die Preise vereinbart,

ttoM»wäre es jetzt noch ganz an das Belieben der Fischer
Mellt, welche Preise sie nehmen wollen. Wenn für
We Prelle wenigstens eine annehmbare Ware geliefert

!e Aber darüber hört man die Kansfrauen bitter
Es wäre angebracht, wenn die Behörde sich

venl°L | Sache energisch annehmen und genau einzuhaltende
tu8*»| r£i[e Wetzen würde. Auch mützte verhindert werden,

ih nicht immer noch die beste Ware nach auswärts ver»
ms, wird. Die Kontrolle hierüber ist lange nicht scharf
«ig.und die schlauen Fischer wissen noch reizende lPlätz-
mzum Verstecken ihrer Fische, wo das Auge des kon-
1irrenden Beamten nichl hinreicht. So lange Fische
Händen sind, müßten sie ohne Ansehen der Person
die Käufer abgegeben werden. Das geschieht aber
falls nicht. Vor einigen Tagen wurde ein

^ . --- »dchen mit der Begründung abgewiefen, es seien keine
tjdjc mehr da. Als es fort war. stellte man fest, daß

denq iöas Mädchen von Kerrn so und so war, im Galopp
yl aiq mde es zurückgerufen und bekam seine Fische. Das

ergötzliche Stückchen, die besser unterblieben, da
^beo1aUĈ r̂e ert̂ e Sette haben
traget ' Die Bestimmungen über die Vollziehung der Aus-
uscĥ Erklärungen zu Paketen nach dem Auslande sind
tnä ihin ergänzt worden, datz in begründeten Ausnahme-

*'!rn verlrauenswürdigenFirmen ohne Rücksicht auf die
hl ihrer gesetzmäßigen Vertreter auf Antrag unter der
Mgung jederzeittgen Widerrufs gestattet werden kann.
Atissuhrerklärungen durch besonderes zu diefem?Zweck
lollmächiigie Angestellte vollziehen zu lasten. Anträge
' an die zuständige Postanstalt zu richten.
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* Fortan ist das gesamte  Gebiet des General-
Zements Warschau, nicht nur wie bisher eine be-

jjlJiiinfele Anzahl von Orten, unter den bekannten Be-
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inngen zum Briefoerkehr mit Deuischland zugelassen.
G Die Brotversorqunq der Gefangenen . -zwt

in der deutschen und französischen Negierung ist' dev
«eizenschen Blattern zufolge ein Abkommen abgeschlos
worden, demzufolge die deutschen  Kriegsgefam

'" Frankreich täglich «ine vermehrte Brotratiov
a.Dk . Gramm  erhalten . Für die französische,,

iür „E^ '-iesangenen in Deutschland werden gemäß dem Ab-
ereIsiU,^ "^ Emelsendungen von Brot geschickt, die per

n - Ei bA" bcL deutschen Negierung den verschiedenen
''benn .ttelt werden . Die erheblich vermehrten

nsportkosten. die aus den Eilgutsendnngen entstehen,
m von Deutschland getragen . (Man hört hierzu:
den ^ al'fack-en? ^ ^ if*> C1,tfprid,t  dieses Abkorw

ich
der 1
elfisch
fg-i
iops,
!elk>

kr Brotgetreide oeWert. ver-
Mdigt sichm Merloode!

Allerlei Nachrichten.
Ter türkische Besuch in Berlin.

. s. ^ ° ^ n-  Ehren der türkischen Abgeordneten
pa"d ml Deutschen Reichstag ein festlicher Empfang
durch das Rerchstagsprästdium statt, an dem auch meh¬
rere Staatssekretär « und Staatsminister , sowie viele Ab-
geordnete aller Parteien teilnahmen . Der Präsident des
Reichstages , Dr . Kämpf,  hielt eine Rede, ivorin er
der Verbrüderung dieser zwei großen Völker gedachte,
und die großen Erfolge der türkischen Armee hervorhob.
— Der Prosestor der Konstantinopeler Universirät, Send
^ r Vü . dA Abgeordneter für Bordur , antwortete
m herzlicher Werse, während Hassan Riza  Pasche
ern Hoch auf Kaiser Wilhelm ausbrachte . — Man blieb
ar in  Zwanglosem Beisammensein beieinander,
^ Abend wohnten die türkischen Abgeordneten im
Opernhause einer Vorstellung bei.
r i s ^ bi,5 "d - 3 -* hört , werden die t ü r-
" 12 ^ b g «ordneten  voraussichtlich am Don-
nerviag vom Kaiser empfangen  werden.

Tie österreichische Kriegsanleihe.
. . WB . Aus Wien  wird berichtet: So weit bis jetzt
die Anmeldungen geprüft worden sind, sind aus die viert-
osterreichlsche Kriegsanleihe 4243 Millionen Kronen ge-
feftÄ ! Mttb )e Zur Hälfte in siebenjähri-
lecheO^ utzscheinen und vrerzrgiahriger amortisabler An-

Kundgebungen in Oesterreich.
o,i -^ tt "^ Eßlich des Jahrestages der italienischen
Kriegserklärung wurden in T r i » st und  Innsbruck
Kundgebungen veranstaltet . Die Städte waren retcki
beflaggt. Unter der Bevölkerung herrscht Feststimmung

^ ^ Abgesnachrichten von der Tiroler Grenze
vatriotisck? owtr Änt * 2 ?** bringen begeisterte undpatriotische Artikel und betonen die unerfcbüttcrlirfi^
|reue und Anhänglichkeit an Kaiser und Reichs An dni
Kaiser wurden Huldigungstelegramme abgesandt.

Tie Friedensquelle.
DP . Der . Petit Paristen " vorn 18. Mai erzählt

«Elle «r merkwürdigen Quelle auf der „Patte d'oie d
H.. b? fe,t €ltllöer  3eit viele Neugierige anloc, !

^ Jungfrau von Orleans tränkte ihr Pferd an der
Quelle , worauf diese versiegte. Dann sprudelte das
Wasser nn Jahre 1871, 3 Monate vor Friedensschlutz
wieder hervor , um bald daraus zu verschwinden Jeck

w" d" , » -aus» M « Bewohm
u, « 7°«bes sehen darin ein Wahrzeichen und kommen
von allen Seiten herbei, um die Quelle zu bestaunen
dens" voraussag ?." ^ baldige Unterzeichnung des Frie'

Kitchener zum Tieiistpflichtgesetz.
Deuter meldet aus London : Kitchener

l ^ b " haus zum Dienst pslich,  ^! ' e D 'e Gesetze ermöglichen, den Rekrutenzufluk
-geln, so daß plötzliche Schwankungen di? fü? di

m..i.,-.r„chsn und industriellen Interessen sehr nachteilig

•! imstande sein, die Frage nach den erforderlichen

t e s ut "t ei h und Glied  würden durch den Ge-
dau-.en ermutigt werden, daß alle Angehörwe in der

Auch" die' Nts^ i ^ •T äußersten-u unter-'s . 9 . b>e Alliierten wurden glauben daü En».
Fe nd in ' liegen den gemeinsamen. .i E, Wagschale zu werfen. (Beifall .) Das
^ instand, die Kopfzahl

en

nd
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m, England und Rußland.
Japans Rücktritt vom Londoner Vertrag.

\ N Die japanische Politik wird in politischen Krei-
« mit großer Aufmerksamkeit verfolgt . Es kann

lick 'Gehend angesehen werden, daß der j a p a °
k ?'* Seheime Staa 1 sra 1 den Beitritt

s z u m Londoner  V e r t r a g, der jeden
^ ^ °ben ausschließen soll, aufgehoben  hat.
Milche Regierungsblätter melden, daß dieser Bei-

Londoner Vertrag erfolgt war . ohne daß die
.Jtsmg des geheimen Staatsrates vorlag . Offenbar

ncy dabei hinter den Kulissen Kämpfe zwischen
^seundlichen und englandfeindlichen japanischen
'Männern abgespielt . Die „Japan Weekly Mail"
nn» ' Entscheidung über den Zwist zwischen

W? '« und Staatsrat hängt von dem Willen des
I j» 18  ab . Man erwartet , daß er dem gehet-
& ? e ^ 1 « eben  w i r d". Danach gewänne

. .buld die freie Verfügung über Krieg undn&ijur.i,cf-
In*̂ ere  Meldung , daß der r u s s i s ch-j a p a-

Fin,,* "trag  noch nicht abgeschlossen ist, wird
eine Unterredung des japanischen Premier-

[% >» O f it nt o, mit dem Schriftleiter einer
I bet Zolling bestätigt. Graf Okuma erklärte: „Be-
» „ .„ Ertrag mit Rußland abgeschlossen werden kann,

Zuerst über Rußlands Absichten in gewis-
n̂ uichen Punkten klar werden . Das geplante

gewisse Entschädigungen vonseilen
ftttntor "ie ihm ton Japan während des Krie-
k «en » u Dienste in sich." Japans Forde-
W . „ uud eben offenbarso groß,  daß Ruß-
L?*der,-^ st nicht bewilligen will . Die japanische
pii>dün»-? " t̂e n. a . die Forderung : Abtretung de,
f b„ "-""bahn zwischen der großen sibirischen Bahv\§4ie{£fan *fä>cn südmandschurischen Eisenbahn, sei

der russischen Befestigung von Wladiwo
^ Rußland diese Forderungen bewilligte , sc

” auf die Nordmandschurei, aber auch au)
.« zum Stillen Ozean und damit auf ein Ziel,

leit Jahrzehnten kämpft.

ken K mvl fen  sowie vollen Anteil an den gro-

, f Das englische Oberhaus  hat das D i e n 14
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Unruhe in Tripolitauien.
Zs. Fkft. Aus Rom meldet die Agentur Stefani:

Da sich seit einigen Tagen die Drohungen der Rebellen
gegen die Bevölkerung von S u a r a, die sich der ita¬
lienischen Herrschaft gegenüber immer treu verhalten ha-
ben, verschärft hatten , organisierte man in Tripolis eine
Hilfsexpedition . Diese Expedition wurde bei ihrer Lan-
düng in Suara von der Bevölkerung mit Begeisterung
ausgenommen. Die Rebellen wurden geschlagen und lie¬
ßen eine große Beute und Gefangene zurück. (Suara
liegt an der tripolitanischen Küste in der Nähe der
Grenze der italienischen Kolonie und in der Herrschaft
Tunesien. D. Red .)

Ereignisse zur See.
WB . Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Rhe¬

naß ' ist versenkt worden.
WB . Reuter meldet des ferneren aus London : Der

dänische Dampfer „Karte" stieß auf eine Mine und sank
acht Merlen vom Leuchtschiff Almagrundet . Die Be¬
satzung wurde gerettet.

WB . Lloyds meldet, daß das italienische Segelschiff
„S a b r i c 0 t t i s " im Mittelmeer versenkt wurde.

WB . Agence Havas meldet aus Palma (Mallorca ) :
Der norwegische Dampfer „T j 0 m 0". mit Kohle von
Cardiff nach Genua unterwegs , ist in der Nähe von
Aludia durch ein österreichisches Tauchboot versenktworden

WB . Die englische Zeitung „Mörningpost " meldet
vom 22. Mai : Der britische Dampfer „Salten  1", der
am Samstaa mit einer Kohlenladung von Barr ab-
fuhr, ist im dichten Nebel mit dem norwegischen Damp-
wr „Habe  t " zusammengestoßen. Zwölf Köpfe der
Bemannung werden vermißt.

». «
Klei«e TageS-Shro«ik.

WB . Berlin,  24 . Mai . Die nächste Plenarsitz.
ung des Herrenhauses  ist in Abänderung de,
früheren Bestimmungen auf den 8. Juni , Nachmittage
1 Uhr anberaumt worden.

WB . Genf,  23 . Mai . Auf Veranlassung der Ba¬
seler Staatsanwaltschaft wurde in Gens der /Präsident
ves Vereins der Elsaß -Lothringer in Basel, M a r z 0 l s j
aus Straßburg , wegen Betrugs und Unterschlagung zum
Nachteile. deL Vereins verhaftet . Marzolff wollte ngch

Sh .'TW * * 0 *,J ömu  unmittelbar m  der Ab-
firfrlr r«0r^ C-u !° " den. Marzolff , der im Besitze reich,
licher Geldmrttel war , hatte in Basel die Aufaabe iuna-
E ^ pllichtiger Elsässer für die französische Arm'eê w
verschaffen * französische Ausweispapiere zu
d-z 24. Mai . „Corriere della Sera " mel-det aus London : Dre ParrserWirtschaftskn»
fer Z 3 ist endgültig auf den 5. Juni festgesetzt

^ Erda  m , 24. Mai . Das a u st r a l i-
w M-da rlament  genehmigte die Gesetzvorlage, die
dre Regrernng zur Emrssion einer Kriegsanleihe
von 50 Millronen Pfund Sterling , ermächtigt.

TU . A m st e r d a m, 24. Mai . Auls New-Aork
" " f ^ ö e l 1 hat auf die dringende

ft « eckes Komrtees, das die Republikaner aus
didaf- r "anzunehmen . P -- I>d- n„ chaf.s, °n.

«eti ^r »es türkilche» Hauptquartiers.
mAZ  ÄÄ S ;: SLS?

Die amtlichen Tagesberichte.
Mittwoch, den 24. Mat.

Her Bericht des deutfche« Ha«ptq«artierS.
WB . Großes Hauptquartier,  24 . Mai.

Westlicher« riegSfchauplsrtz.
Südwestlich von G i v e n chy-e n-G «hell«  grif-

sen starke englische Kräfte mehrmals unsere neuen Stel¬
lungen an . Nur einzelne Leute drangen ein und sielen
im Nahkampf; im übrigen wurden alle Angriffe unter
sehr großen Verlusten für die Engländer abgewiesen,
ebenso kleinere Abteilungen bei Hulluch und Alaireville.

Südöstlich N 0 u v r 0 n , nordwestlich von Moulain.
sous-Touvent und in Gegend nördlich von Prunay schei-
terren schwache französische Angriffsunternehmungen.

Links der Maas  wiesen wir durch Jnfante-
rie- und Maschinengewehrfeuer einen feindlichen Vorstoß
am Südivesthange des Toten Mannes  glatt ab.

Thüringische Truppen nahmen das hart an der
Maas liegende Dorf Cu mieres im Stur  m.
Bisher sind über 300 Franzosen,  darunter fi
Offiziere, gefangen.

westlich des Flusses wiederholte der Feind seine wü-
tenden Angriffe in der D 0 u a u m 0 n t-G egend.  Er
erlitt in unserem Feuer die schwersten Verluste. Vor¬
übergehend verlorenen Boden gewannen unsere tapferen
Regimenter fast durchweg zurück und machten dabei über
550 Gefangene.  Die Kämpfe sind unter beiderseits
sehr starkem Artillerieeinsatz im Fortgang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von P u l k a r n (südöstlich von

Riga ) vertrieben deutsche Truppen die Russen aus einem
zwischen den beiderseitigen Linien liegenden Graben . —
68 Gefangene  fielen in unsere Hand.

An der übrigen Front ist nichts von Bedeutung zu
berichten.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberst « Heeresleitu n g.

Der heutige Tagerbericht.
Großes Kauptquartter, 85. Mai 1916)

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Torpedo- und Patrouillenboote wurden
angegriffen""^ ' ÄÜftC  D °" Burschen Flugzeugen
^ W estlich der Maas scheilerken drei Angriffe des
Feindes gegen das von ihm verlorene Dorf Eumieres.

Oesilich des Flusses stießen unsere Regimenter unter
Ausnutzung ihrer vorgestrigen Erfolge weiter vor und
eroberen feindliche Gräben südwestlich und südlich derFeste Douaumonk. }

Der Steinbruch des Gehöftes Kaudromonk ist wieder
in unserem Besitz.

3m Catlletlewalde lief der Feind während des gan¬
zen Tages gegen unsere Stellung völlig vergeblich an.
0  Ar schweren blutigen Verlusten büßte der
Feind 850 Mann an Gefangenen ein, 14 Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

Bei St . Souplel und über dem Kerbebois wurden
je ein feindlicher Doppeldecker im Luflkampf abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.
llesküb und Gjeogeli wurden von feindlichen Fliegern

erfolglos mit Bomben beworfen.
Oberste Keeresleitung.

Gute Erfolge der Seeflugzeuge im
Aegiiifchen Meer.

Beriin.  25 . Mai. fW. B . Amllich.) Deutsche
Seeflugzeuge haben am 22. Mat im nördlichen Aegäi-
chen Meer zwischen Dedeagaisch und Samolhrake einen
etndlichen Verband von vier Schiffen angegriffen und

auf ein Flugzeugmutterschiff zwei Volltreffer erzielt. Die
feindlichen Schiffe entfernten sich darauf in der Richtung
nach Imbros.

Der Chef des Admiralstabes der Marin,.



Deutscher Reichstag.
63. Sitzung. Berlin.  24 . Mai

Präsident Dr. Kampf  eröffnet die Sitzung um A J

U^r Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch: Ich habe zum
ersten Male die Ehre, als Staatssekretär des Innern
Vor Ihnen zu sprechen- Der Reichstag hat vor
Tagen des Herrn Staatssekretärs Dr. v. Delbrück ge¬
dacht. und ich habe den Dank meines Herrn Amtsoor¬
gängers auszusprechen, der den unverganglrchen Ruhmtu unserem großen Siege sich rrwor-

senve Mißstimmung über die Hinrichtungen bestehe.
Asquith  erwiderte , daß er eben aus diesem Grunde
die Vorlegung des Berichts beschleunigen ließe.

Asquith sagte auf eine Frage des unabhängigen Na
tionaliflen Healy. daß die Erschießung der Redakteure
T i x o n und Mac I n t y r e, die ohne Prozeß er¬
folgt sei. von dem Kriegsgericht untersucht würde. Healy
erwiderte, er und seine Freunde hätten kein Vertrauen
zu dem Kriegsgericht oder zu General Maxwell.

an der Mitarbeit zu unserem großen Siege sich erwov
den hat. Sein Name wird in den Annalen des Krieges
stets als einer der ersten und größten genannt werden.
Der Abschied von meinem bisherigen Amt ist .mir nicht
leicht geworden» er wird aber erleichtert durch die feste
Aussicht, die Finanzen des Reiches in die öisyengen
Bahnen gelenkt zu sehen, und darum wird nur der Ent-
schluß. wenn ich an die großen Aufgaben meines»amen
Amtes denke, nicht so schwer. Ich darf hierbei auf die
Mitarbeit und Unterstützung des Reichstages hoffen.

Hierauf tritt der Reichstag in die Tagesordnung
,in . auf der zunächst Petitionen  zum Etat des
Reichsamts des Innern stehen.

Ab«. Jäckel (Soz.) weist auf die großen Scha-
dtgungen der Textilarbeiter hin und fordert Berucksich*
tigung dieser Petition . Dann schließt die Erörterung.

Die Abstimmung findet nachher statt. .
Es folgen Entschließungen, die sich mit der Z « «-

^U*Abĝ Dr.̂ Streesemann (natl .) berichtet über
die Beratungen des Ausschusses. Am meisten beklagen
sich die Zeitungen. Die Behinderung durch die Brief-
perre gehr vielfach zu weit. Es sind Beschwerden über
chikanöse Behandlungen eingelaufen, auch über die ver-
chärften Paßvorschriften gehen Petitionen ein.

Abg. Dr. Pfleger (Ztr .): In der letzten Zelt ist
wohl eine Besserung in der Zensurfrage eingetreten, aber
es bleiben immer noch genug Beschwerden übrig, weck
M allen Klagen die Sicherheit des öffentlichen Lebens
»ls Deckmantel benutzt wird. Die Gerichte können »n
»ieser Hinsicht leider nicht nachprüfen. Die Verfügungen
,er Generalkommandos greifen teilweise lies »n das
bürgerliche Leben ein. Die Militärbefehlsha i fmd nur
,em obersten Kriegsherrn verantwortlich d mlb lehnt
»ie Regierung einfach die Zensurklagen ab. Der neue
Herr im Reichsamt des Innern könnte sich ein großes
verdienst erwerben, wenn er eine Reform des Belage-
mngszustands-Gesetzes durchsetzte, und durch die voll-
kündige Aufhebung der politischen Zensur. Die deutsche
»reffe ist so patriottsch. daß diese Fessel unerträglich ist.

Abg. E m m e l (Soz.) schildert die Unzusnedenheck
In Elfaß-Lothringen, die gegen einzelne Bestimmungen
der Militärbehörden herrscht. , - ^

Ein Redner des Kriegsmimsterlums: In Elsaß-Loth
Lothringen bestehen Ausnahmebestimmungen. Einige B«
Häuptlingen beö Abg. Enilnel beruhen au^ unncfytißeti

^"^ Hierau"Efindet die Abstimmung zu den Entschließun-
Smbetr. des Reichsamt des Innern statt. Die Ent-hließungen werden angenommen. D,e sozialdemokrati-
sehen Anträge werden abgelehnt. Auch die Anträge über
bas Rechnungswesen werden angenommen.

Darauf geht die Aussprache über die Zensur

^ ^ Vizepräsident Dr. P a a s che gibt bekannt daß ein
Antrag auf Vertagung eingegangen ist. Der Antrag wird
aber vom Hause abgelehnt.

Abg. Lieschtng (Vp .): D»e Beschwerden über
die Zensur haben sich nicht vermindert, sondern vermehrt.
Das Belagerungszustandsgesetz vom Jahre 1851 hat auch
in keiner Weise für den gegenwärtigen Krieg Gültigkeit.
Die Briefsperre zeitigt sonderbare Schlüsse. Hier muß
Abhilf« geschaffen werden. Dem Antrag Bernstein aus
sofortige Aufhebung des Belagerungszustandes können
wir nicht zustimmen. Aber eine Resorm des Gesetzes mutz
erfolgen. Das freie Wort darf nicht geknebelt werden.

Abg. O e r 1e l (kons.) beantragt Vertagung. —
Das Haus beschließt demgemäß.

Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr.
Tagesordnung: Fortsetzung. — Schluß gegen 6 Uhr.

Aus Irland.
WB. Aus London  wird berichtet: Asquith

sagte im Unterhaus« auf eine Frage, eine Mitteilung
üb,r die Hinrichtung der Rebellen in Irland werde dem
Hause demnächst vorgelegt.

Sir E. G o u l d fragte, ob es Asquith bekannt fei,
haß in den Vereiniaten Staaten  eine wach-

Die Kämpfe bei Derdun.

Ehrentafel.

JC  Fcmmlll Lchmßm.
Sonntag , den 88 . Mai 1916 , vormittags 8 Uhr,
findet eine

Neueinteilung und Uebung
der Gesamt-Feuerwehr statt, wozu die noch hier anwesenden jetzigen
und die früheren Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr, sowie alle
übrigen Personen vom 17. bis 40. Lebensjahr zu erscheinen haben. Im
Interesse des Feuerschutzes in hiesiger Gemeinde wird um pünktliches Er¬
scheinen dringend ersucht. Sammelplatz: Schulhof der allen Schule.

Der Oberbrandmeister:Der Bürgermeister!
Schmidt. Wehnert.

Entlaufen
eine Schäferhündin, hellbraun und schwarz. Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. Restaurant Strandheim

Biebrich.

Bringt Euer Gold zurReicbsbank.
MCMHHM M MHHMM  J«

MehrereSMslilkerime»,
geeignet für Sackmaschinen, sofort
gesucht. Tagelohn Mb 2 bis 3.

Sperber, Wiesbaden
Dohhetmerstr. 20.

Schöne
Wohnung

3 Zimmer, Kücheu. Zubehör mit
Stallung zu vermieten. Näheres

Wörthstr . 7.

zügeln. Ern ars chm ein schon zu « oven gem^
Franzose eine Handgranate entgegenwarf, deren SM
ter sein linkes Auge zerstörten und eines der Hand»,
lenke zerschmetterten, mußte er vom Kampf absteh^
aber auch jetzt wich er nicht früher vom Fleck, bis ,
den Sieg errungen wußte. Jede Hilfe ablehnend. 2
schleppte er sich zum Verbandplatz, voll freudigen Stz>>ki jiuj zürn xzrivunvpiuy , vvu j
;es, seine ganze Kraft für den Erfolg eingesetzt zu Hab«, A
Für solchen Heldengeist war die Goldene Medaille [ty,
reichlich verdient.

Jur tagesgeschichte.
Z. Das Dorf C u m i « r e s ist erstürmt. Damit

sind die französischen Behauptungen widerlegt, daß die
deutschen Angriffe östlich des „Toten Mannes" brsher kei¬
nen Erfolg gehabt hätten. Das Dorf, das östlich der
beherrschenden, hier ziemlich steil abfallenden Höhe und
unmittelbar westlich der Mcvas liegt, konnte nur nut
Aussicht auf dauernde Behauptung in Besitz genommen
werden, nachdem die daneben emporragenden Hänge,
vie Ost- und Südosthänge des „Toten Mannes ', vom
Feinde geräumt waren. Daß es den Thüringern mög¬
lich war, bei der Erstürmung der Ortschaft über 300
Gefangene zu machen— von den blutigen Verlusten der
Franzosen ganz abgesehen—, läßt auf eine starkesran-
»ösische Besatzung schließen. Da gleichzeitig die Abwer-
üng eines französischen Angriffes am Sudwesthang des
.Toten Mannes" gemeldet werden konnte, ,st die Lage
imfem Truppen, die nun das ganze Massiv des Mort
homme beherrschen, in diesem Abschnitt und in den neu-
zewonnenen Gräben als gesichert und fest zu bezeichnen.
- Die Kämpfe im Raum von D o u a u m o n t, die
mtsprechend der ungewöhnlichen Kraftentfaltung der
Franzosen für uns vorübergehenden Bodenverlust von

l geringer Ausdehnung zur Folge hatten, dauern noch
- immer an und werden von den Pariser Bulletins als

mgewöhnlich erbittert und heftig geschildert. ” a'ä
lung des deutschen Berichts scheint dres zu bestätigen
,ber die Sprache unserer Heeresleitung ist ruhig und
bestimmt: der Feind erlitt die schwersten Verluste, wir
selber haben das Verlorene zum größten Teil zuruckac-
wonnen und haben eine beträchtliche Zahl von Gefange¬
nen eingebracht. Wir können aus dem deutschen-Tages¬
bericht— wenn er auch weniger wortreich ist als dre
Meldungen der Gegner, die entgegen der jüngsten deut¬
schen Erklärung, daß die ehemalige Feste Douaumont fest
IN unserer Hand sei bei ihrer Behauptung, einen Teu
»er Festungswerke wieder besetzt zu haben, verharren —
»as sichere Gefühl unserer Führer entnehmen: wir be¬
herrschen die Situation auch in diesem Abschnitt. Os
ist unverkennbar, daß die Kampstätigkett auch an ande¬
ren Stellen der Front zugenommen hat. Während d,e
Franzosen im Raum zwischen Noyon und Soissons, fo-

1 wie südöstlich von Reims schwache Angriffsversuche zu
machen versuchten, haben die Engländer,  die sich»n
den letzten Monaten im wesentlichen mit Minenspreng¬
ungen und kleinen Einzelunternehmungen des Stellnngs-
krieges begnügt haben, zum ersten Mal seit langer Zeck
eine größere Infanterie-Aktion unternommen, indem sie
mit st a r ke n Kräften  mehrmals bei Givenchy an¬
stürmten. Der wettere Kampfraum von Arras ist hier
der Schauplatz der verstärkten Tätigkeit. Bekanntlich ist
Lens noch immer das nähere und LUle das weitere
Ziel der englischen Operationen. Unsere Linie steht aber
fest und ist gerade in den letzten Tagen bei Givencht,
en Gohelle und auf der Vimy-Höhe abermals verbes-
sert worden.

Zum 70. Geburtstag Spahns
WB. Die ZentrumssraktiondesReichj

tags  hielt am Dienstag in ihrem festlich geschmückt
Fraktio.iszimmer im Reichstage eine Feier  zu Ehr,,
ihres Vorsitzenden Dr. Spahn  anläßlich seines 70
Geburtstages  ab . Dazu hatten sichu. a. ring,
iunden: der Präsident des Reichstages Dr. Kämpf,
Vizepräsident des preußischen Landtages Dr. Portz
Geheimrat Jungheim und fast alle Mitglieder der öen

i

m
numsfrattton. Etwa 200  Beglückwünschungstelegra«,»,
varen eingelaufen, daruw-r von allen Staatsministey,
Der zweite Vorsitzende der Frattion , Dr. G r ö b e r. b,
zrüßte die Gäste und feierte den Jubilar als hervor,,
zenden Juristen. Parlameltt--"-j.er. Parteiführer und 4
Freund. Er dankte ihm für alle Mühe um die ^
tion und das Vaterland, für sein stetes Eintreten
die Freiheit des deutschen Volkes. Zum Schluss« w»
dem gefeierten Jubilar eine künstlerisch ausgesühnes
resse der Fraktion und seines Wahlkreises überreicht.%
Reichstagspräsident  brachte sodann mit tw,
men Worten dem Jubilar seine und des Reichst^
Glückwünsche und den Dank für alle seine Arbeitenb«,,,,
Er habe in dem Gefeierten einen wahren und nachstz ckl
tigen Freund gefunden, als er zur Leitung des Reich
tagsgeschäste berufen worden sei. Mit warmherziP !
Worten dankte der Jubilar  für alle Ehrungen ie jj
besonders dem Reichstagspräsidenten. Bei allen feinety ,
Handlungen habe er stets darauf gesehen, die Ehr« imifj
das Ansehen des Parlaments ohne Rücksicht auf Pack
stellungen zu wahren. Jstitia fundamentum regnormIüü
Das werde sein Richtspruch sein nach wie vor, ausd
Richterstuhle, sowohl wie im parlamentarischen Leb,
Mit einem Ausblick auf die Zukunft, zu treuer Pflichiim
füllnng gegenüber Staat und Kaiser aufsordernd, sÄii
Dr. Spahn die eindrucksvolle Rede. Bei einem Gl«
Bier wurde die Feier beendet.

Tie Herabsetzung der Altersgrenze.
DP . Der Reichstagsausschuß zur Beratung dNK-

setzentwurfes über die Herabsetzung der  AI-
t e r s g r e n z e bei der Altersrente hat das Gesetz!>
zweiter Lesung, übereinstimmend mit der Fassung, bi
es in der ersten Lesung erhalten hatte angenommen.

Zur Lieferung
von

Drucksachen
Z. Bayerische Esrentafel . Ein Urbild eiserner

Willenskraft und fast übermenschlicher Zähigkeit nahm
Reservist Heinrich St eit er der 11. Komp. 11. Inf .-
Regiment aus Deggendorf, ein Ziegelarbeiter zu Schach-
ing, B.-A. Deggendorf, am 20. August 1914, obwohl
ihm bereits der linke Daumen durchschossen und feir
Rücken von einer Schrapnellkugel verletzt war, in flam¬
mender Kampfeslust am Angriffe auf die Höhe von F
teil und ließ sich, auch als er einen weiteren Schuß ir
ven Unterleib erhielt, nicht zum Zurückgehen bewegen.
Noch sei er nicht kampfunfähig, erst müßten noch ein
paar Franzosen „daran glauben", erwiderte er seinem
Hauptmann, und so schwer ihm auch das Laufen siel,
blieb er beim Vorwärtsstttrmen wieder an der Spitze.
Ein Streifschuß trifft ihn am Hinterkopf; blutüberströmt,
aber mit ungebändigter Kampfgier wirft er sich allen
voran ins Handgemenge. Mochte chm ein Kolbenschlag
ins Gesicht wettern, ein sengend heißer Gewehrlaus die
Hand verbrennen und über seiner rechten Schläfe ein
lanqer Säbelhieb klaffen. sein Löwenmut war licht zu

in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die
Druckerei der Schiersteiner Zeitung.

Wer über das gesetzlich zulässige Ma^
hinaus Hafer , Mengkorn , Mischsru^
worin sich Hafer befindet, oder

verfüttert , versündigt sich am
Vaterlande!

TierMter unD Xierjreunöe,\ Landwirte, Wer snd Artner,
Geistliche, Lehrer und Bernte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung deS VolkswohlS am Herzen liegt,

Gebundenes
Kleeheu

erster Schnitt
zu kaufen gesucht.

Andreas Maurer,
Biebrich , Adolfstr. 10.

Zu verknusen.
Eine fünsflamm. Gaskrone,
Zinkwanne, unterheizbar, ein

machfaß
Fiedler,  Wilhelmstr

eine
Ein-

»ff

orientieren sich am zuverlässigste« öder
alle einschlägigen Fragen an- der

Tier -Börse
Berlin SO.  16,

Cöpcnickerstratze 71.
Textlich und illustrativ vornehm ausgestattet«» Organ-Jw

Abonnemrntspreis von der Post abgehott tun
78 Pfennig.
Frei ins Hau»

SS Pfennig.
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